
zu IT-Problemen und schlechter E-Mail-Kommunika- 

tion jeweils 5-stufig von 1=sehr selten oder nie bis 
5=sehr oft oder immer ein, jene zu Reaktionserwar-

tungen, Lernanforderungen und IKT-bedingter Ar-

beitsintensivierung jeweils 5-stufig von 1=trifft über-

haupt nicht zu bis 5=trifft sehr zu. 

Wenn alle Merkmale je IKT-Anforderung einge-
schätzt wurden, wurde für jeden Befragten ein Mit-
telwert pro Skala gebildet. Für alle Skalen außer Ar-

beitsintensivierung wurden zudem die unteren so-
wie oberen beiden Antwortoptionen jeweils zusam-
mengefasst. Schließlich wurden Unterschiede in der 
Arbeitsintensivierung zwischen diesen drei Stufen je 
IKT-Anforderung betrachtet. 
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Themenbereich Digitalisierte Arbeit 

Digitalisierte Arbeit und die  

erlebte Arbeitsintensivierung bei Babyboomern   

Informations- und Kommunikationstechnologien (IKT) verändern die Arbeitsanforderungen für eine Vielzahl 
von Beschäftigten [1], denn sie sollen auch bei technischen Problemen sofort erreichbar sein, zuverlässig 
digital kommunizieren und auf dem neuesten Stand der Technik sein [2]. Ein solches Anforderungsprofil kann 
Beschäftigte überfordern und damit auf lange Sicht ein Risiko für „digitalen Stress“ darstellen [1, 2]. Dies gilt 
auch für ältere Beschäftigte. Aber gehen hohe IKT-Anforderungen grundsätzlich mit einer Intensivierung der 
Arbeit einher? Dieses lidA-Factsheet betrachtet die Häufigkeit von einschlägigen IKT-Anforderungen bei Baby-
boomern und untersucht, wie diese Anforderungen mit der Arbeitsintensivierung zusammenhängen. 

Xxxxxxxxx Es wurden Daten von 3.298 Personen (53- 
und 59-jährig) aus der dritten Welle der lidA(„leben 
in der Arbeit“)-Studie analysiert. Alle Befragten wa-
ren mindestens eine Stunde pro Woche sozialversi-
cherungspflichtig erwerbstätig. Die Daten wurden 
mittels computer-assistiertem Interview im Jahr 
2018 erhoben und sind repräsentativ für diese 
Beschäftigtenjahrgänge in Deutschland. 

Die fünf in lidA gemessenen IKT-Anforderungen und 
deren Einzelmerkmale [2] zeigt Abbildung 1. Falls 
die Befragten mindestens eine digitale Technologie 
in ihrer Arbeit nutzten, schätzten sie die Merkmale 
 

 Wie wurde untersucht? 
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Abb. 1: IKT-Anforderungen und ihre Merkmale in lidA (angelehnt an [2]) 

Probleme mit Computer oder 

Internetverbindung 

Software-Fehlfunktionen 

Datenverlust 

IT-Probleme 

unfreundliche E-Mails von 

Vorgesetzten, Kunden, etc. 

Missverständnisse (eigene E-Mails) 

Missverständnisse (fremde E-Mails) 

Schlechte  
E-Mail-Kommunikation 

Erhalt unnötiger E-Mails 

sofort auf E-Mails/Mailbox-  

Nachrichten reagieren 

Anrufe sofort entgegen- 

nehmen 

Reaktionserwartungen 

sich mit arbeitsbezogenen 

technologischen Veränderungen 

auskennen müssen 

bei der Arbeit benutzte 

Technologie ändert sich schnell 

Lernanforderungen 

mehr Arbeit wegen  digitaler 

Technologien 

Verwendung digit. Technologien 

erhöht Arbeitsbelastung  

schnellere Arbeit wegen digitaler 

Technologien 

Arbeitsintensivierung 



XxxxxxxxxDDie verschiedenen IKT-Anforderungen 
sind bei Babyboomern sehr unterschiedlich 
ausgeprägt (Abb. 2). Häufige IT-Probleme und häufig  
 

               Die Befunde zeigen zwei Seiten digitali-
sierter Arbeit: Beschäftigte mit hohen Reaktions- 
erwartungen scheinen intensiver arbeiten zu müs-
sen. Dies kann die Gesundheit Älterer beeinträch-
tigen, besonders bei häufigen Arbeitsunterbre-
chungen und Multitasking. Hohe Lernanforderun-
gen könnten belasten, wenn der notwendige Kom- 
petenzerwerb als Zusatzarbeit wahrgenommen 
wird. Treten dagegen IT-Probleme und schlechte 
E-Mail-Kommunikation selten auf, könnten effi- 
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zientere Abläufe bestehen und die Arbeit deswegen 
als intensiver wahrgenommen werden. Aber auch 
eine höhere Unsicherheit beim Umgang mit IKT bei 
Gruppen mit geringer IKT-Nutzung könnte dieses 
überraschende Befundmuster erklären.  

Da die Daten im Querschnitt erhoben wurden, sind 
kausale Schlüsse unzulässig. Die Befunde können 
auch durch die Erhebungsmethode verzerrt sein 
(common method bias). Sie bieten jedoch einen 
Ausgangspunkt für Folgeuntersuchungen, da das Zu-
sammenspiel von IKT-Anforderungen komplex ist. 

 Schlussfolgerung     

Abb. 2: Verteilung der IKT-Anforde-
rungen in lidA (gültige Prozent) 
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Abb. 3: Arbeitsintensivierung je 
nach Ausprägung der IKT-Anforderung 

(Mittelwerte und Standardfehler) 
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Anmerkung. Alle Gruppenmittelwerte unterscheiden sich jeweils mindestens p < .05. 
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Lernanforderungen mehr 

Arbeitsintensivierung  

  Was kam heraus? 
% 

auf Nachrichten und Anrufe sowie digitalisierungs-
bedingte Lernanforderungen in der Arbeit von 33 % 
bzw. 18 % der Befragten als hoch eingeschätzt. 

Anschließend zeigte sich unabhängig von der Alters-
kohorte mittels Varianzanalyse, dass gerade seltene 
IT-Probleme und eine seltene schlechte E-Mail-
Kommunikation mit einer höheren Arbeitsintensi- 
 

schlechte E-Mail- 
Kommunikation be-
richten nur sieben 
bzw. ein Prozent. 
Dagegen werden die 
Erwartungen an ein 
schnelles Reagieren  
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vierung einhergehen 
(verglichen mit gele-
gentlichem und häu-
figem Vorkommen; 
Abb. 3). Sind die Re-
aktionserwartungen 
und Lernanforde- 
  rungen niedrig, gilt das Gegenteil (verglichen mit 

einer mittleren und hohen Ausprägung; Abb. 3). Die 
erlebte Arbeitsintensivierung unterschied sich zwi-
schen den Gruppen stets in moderatem bis großen 
Ausmaß (Effektstärke).  


